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Werſeburger Kreis -Vlatt.
Donnerstag den 25. November.

Bekanntmachungen.
Die Einlöſung des geſammten Staatspapiergeldes der Preußiſchen Monarchie

Auf Grund der Geſetze vom 15. April 1857 (G. S. S. 304.) und vom 18. Jum 1875 (G. S. S. 231.), ſowie des Aller
höchſten Erlaſſes vom 21. Juni 1875 (G. S. S. 232.) wird hierdurch das geſammte Staatspapiergeld der Preußiſchen Monarchie zur
Einlöſung aufgerufen.

Von dieſer Anordnung werden betroffen: 1) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. Januar 1835 2) die Darlehnskaſſenſcheine vom
15. April 1848, 19. Mai 1866 und 2. Januar 1868; 3) die nach dem Geſetz vom 29. Februar 1868 (G. S. S. 169.) der unverzins-
lichen Staatsſchuld hinzugetretenen Kurheſſiſchen Kaſſenſcheine und Noten der Landesbank zu Wiesbaden einſchließlich der Scheine der
vormaligen Landescreditkaſſe daſelbſt 4) die Kaſſen Anweiſungen vom 2. November 1851, 15. December 1856 und 13. Februar 1861.

Die vorſtehend unter Nr. 1., 2. und 3. aufgeführten Papiergeldzeichen werden nur noch bis zum 31. December 1875 zur Ein
löſung angenommen: nach Ablauf dieſer Friſt werden ſie ungültig und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat beziehungsweiſe an
die Landesbank zu Wiesbaden erlöſchen.

Die Beſtimmung des Zeitpunkts, zu welchem die vorſtehend zu 4. bezeichneten Kaſſen- Anweiſungen ihre Gültigkeit verlieren
bleibt einſtweilen vorbehalten.

Die Einlöſung erfolgt: a. in Berlin bei 1) der General Staatskaſſe, 2) der Controle der Staatspapiere, 3) der Kaſſe der
Königlichen Direction für die Verwaltung der directen Steuern, 4) dem Haupt Steueramt für inländiſche Gegenſtände, 5) dem Haupt-
Steueramt für ausländiſche Gegenſtände und 6) der unter dem Vorſteher der Miniſterial-, Militair- und Bau Commiſſion ſtehenden
Kaſſe; b. in den Provinzen bei 1) den Regierungs Hauptfaſſen, 2) den Bezirks Hauptkaſſen in der Provinz Hannover, 3) der Landes
kaſſe in Sigmaringen 4) den Kreiskaſſen, 5) den Kaſſen der Königlichen Steuerempfänger in den Provinzen Schleswig Holſtein, Han
nover, Weſtphalen, Heſſen Naſſau und Rheinland, 6) den Bezirkskaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 7) den Forſtkaſſen, 8) den
Hauptzoll und Hauptſteuerämtern, ſowie 9) den Nebenzoll und den Steuerämtern, von den zu b. 4. 9. aufgeführten Kaſſen jedoch
nur, ſoweit deren jeweiliger Kaſſenvorrath ausreicht.

Auch werden die erwähnten Geldzeichen bis zum Erlöſchen ihrer Gültigkeit von den Königlichen Kaſſen in Zahlung angenommen.
Berlin, den 21. Juni 1875.

Der Finanzminiſter.
Camphauſen.

Jndem ich vorſtehende Bekanntmachung zur öffentlichen Kenntniß bringe, weiſe ich die Ortsbehörden des Kreiſes hierdurch an,
für die möglichſte Verbreitung derſelben Sorge zu tragen.

Merſeburg, den 12. Juli 1875.
Der Königliche Landrath

Weidlich.
Druckſachen, denen kleine Muſter zur Erläuterung des Textes beigefügt ſind.

Bei wiſſenſchaftlichen oder techniſchen Zeitſchriften, welche unter Band gegen die ermäßigte Taxe nach dem Gebiet des allge
meinen Poſtvereins zur Verſendung gelangen, iſt von jetzt ab die Beifügung von kleinen Stoff oder Zeugmuſtern geſtattet, inſofern die
Muſter lediglich als unentbehrliche Beigaben zur Erläuterung des Textes dienen.

Mit Rückſicht hierauf ſoll von jetzt ab verſuchsweiſe eine gleiche Erleichterung auch im inneren Verkehr Deutſchlands eintreten.
Ausdrückliche Bedingung iſt, daß derartige Muſter aus kleinen, dünnen Zeug oder Stoffabſchnitten beſtehen welche die Stärke des zu
der betreffenden Zeitſchrift benutzten Papiers nicht erheblich überſchreiten daß dieſelben in keinem Falle die Eigenſchaft einer eigentlichen
Waarenprobe haben und daß die Sendung ſelbſt gleich allen übrigen Druckſachen in jeder Beziehung zur Beförderung mit der
Briefpoſt geeignet ſind.

Berlin den 18. November 1875.

neeeeeeerereeo

Kaiſerliches General Poſtamt.
Bekanntmachung.

Alle diejenigen welche für Lieferungen oder für geleiſtete
Arbeiten Anſprüche an den unterzeichneten Magiſtrat zu machen
haben werden hierdurch aufgefordert, ihre desfallſigen mit den vor-
ſchriftsmäßigen Beſcheinigungen und Quittungen verſehenen Rech-
nungen ſpäteſtens innerhalb 8 Tagen bei unſerer Stadt Hauptkaſſe
einzureichen, widrigenfalls ſie ſich der Unannehmlichkeit ausſetzen,
mit ihren Forderungen auf längere Zeit zurückgewieſen zu werden.

Merſeburg, den 20. November 1875.
Der Magiſtrat.

Das von der Wittwe Weber, Johanne Marie geb. Damm-
hahn zu Schkeuditz betriebene, unter der Nr. 171. unſeres Firmen-
Regiſters eingetragene Geſchäft

F. C. Weber
iſt erloſchen und es iſt daſſelbe, ebenſo wie die dem Kaufmann
Friedrich Ernſt Carl Weber ertheilte Procura gelöſcht zufolge Ver-
fügung vom 4. October 1875. Letzterer führt das Geſchäft fort
unter der Firma

F. Carl Weber.
Die Firma iſt im Regiſter unter Nr. 387. eingetragen zufolge

Verfügung vom 4. October 1875 am 6. November 1875.Merſeburg, den 4. October 1875.

Königliches Kreisgericht.

Carl Lauterbach,
Brauerei und Mälzerei zu Lauchſtädt, iſt auf den gleichnamigen
Sohn übergegangen und wird von demſelben unter gleicher Firma
fortgeführt. Auf die beſcheinigte Anmeldung vom 16. Juli 1875
eingetragen am 6. November 1875

Merſeburg den 4. October 1875.
Königliches Kreisgericht.

Die sub Nr. 173. unſeres Firmenregiſters eingetragene Firma
Fr. Etzold

zu Schkeuditz iſt auf den Seifenfabri?anten Carl Robert Etzold über
gegangen. Derſelbe führt das Geſchäft unter der Firma

J. Etzold
fort. Auf die beſcheinigte Anmeldung vom 16. Juni 1875 einge
tragen am 6. November 1875.

Merſeburg, den 4. October 1875.
Königliches Kreisgericht.

Ein junger blaugrauer Windhund iſt zu verkaufen a. d. Stadt
kirche Nr. 3.

2 Gruben Dünger ſind abzulaſſen Sand 16. bei Graul.
Unteraltenburg Nr. 1. iſt ein Logis zu vermiethen und Neu

jahr zu beziehen das Nähere im Hauſe parterre.

Die sub Nr. 158. unſeres Firmenregiſters eingetragene Firma



Jn unſerm Firmen Regiſter ſind die nachbenannten Firmen:
1) unter Nr. 388.

Adolf Rußk,
Handel mit Materialwaaren zu Schkeuditz, als deren Jn
haber Guſtav Adolph Ruhl daſelbſt;

2) unter Nr. 389.
Carl Siebig,

Tuchhandelsgeſchäft zu Lutzen, als deren Jnhaber Carl
Siebig daſelbſt;

3) unter Nr. 390.
H. Schmeißer,

Getreidehandel zu Porbitz, als deren Jnhaber Julius
Hermann Schmeißer daſelbſt,

auf die Anmeldung vom 30. Juni, 14., i 8. September 1875 ein-
getragen am 6. November 1875.

Merſeburg, den 4. October 1875.
Königliches Kreisgericht.

Nachſtehende, in unſerm Firmen Regiſter unter den neben-
ſtehenden Nummerm eingetragenen Firmen:

C. Lehmann Nr. 216.
Julius Schmidt 118.
Moritz Weidling 63.Carl Ruhl 269.J. Alrich 257.C. B. F. Hertel 167.
E. Walkhoff 175.Wilh. Feldrapp 243.
Herrmann Otto 201.Ernſt Thiemann 120.
C. F. Hartenſtein 91.H. Thiele und Comp. 121.
Bernh. Schumann 237.
Carl Raitz 186.A. Stange 2354.J. A. Ruhl's Wittwe 311.
J. S. Brüg 25.Alb. Yfautſch e 110ſind erloſchen und ſind dieſelben gelöſcht zufolge Verfügung vom 4.

October 1875. am 6. November 1875.
Merſeburg, den 4. October 1875.

PWreiwilliger Maus verkauf.
Wir ſind geſonnen, unſeres auf dem Neumarkt hierſelbſt Nr.

52. noch in gutem baulichen Zuſtande befindliche Wohnhaus mit 4
heizbaren Stuben verſchiedenen Kammern, Küchen und ſonſtigem
Zubehör, außerdem ein ſchöner Hofraum mit gutem Brunnenwaſſer
nebſt angrenzendem großen Garten aus freier Hand zu verkaufen.
Alles Nähere zu erfahren bei dem Färber Dickhaut, Wagnerſtraße
Nr. 2.

Merſeburg. Geſchwiſter Müller
Halleſche Straße Rr. 1. iſt eine herrſchaftliche Wohnung mit

11 Stuben, 3 Kammern nebſt Zubehör entweder ganz oder getheilt
zu vermiethen und 1. April 1876 zu beziehen.

Sand 16 iſt eine geräumige ParterreWohnung auch für
Geſchäftsleute paſſend zu vermiethen Näheres Halleſche Straße 6.

Hänzlicher Ausverkauf.
Wegen anderen Unternehmens beabſichtige ich mein Herren-

und Knabengarderobe- Geschäàäft von heute ab
binnen Kurzem gänzlich zum Selbſtkoſtenpreis auszuverkaufen, wozu
ich ein geehrtes Publikum zum billigen Einkauf einlade.

Merſeburg, den 22. November 1875.

W. Colditz.NB. Alle, welche mir noch ſchulden, fordere ich hiermit auf,
binnen 14 Tagen ihren Verpflichtungen nachzukommen, widrigenfalls

ich es dem Gericht übergebe. D. DO.
Die Schnittwaaren- Handlung

Franz Hupe,
Nr. 17. Preußerſtraße Nr. 17.,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte alle Sorten
Wollwaaren incl. Schlaf- und Pferdedecken,
wollene und baumwollene VUnterbeinkleider und Sträck-
jacken, alle Sorten Lamas, Flanelle, Stuben-

ppiche etc. zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Friſches Rind, Schweine und Hammelſleiſch

bei Trautmann, Weinberg und Sand 5.

X Gummi Thran, um alles Schuh
und Lederzeng weich und waſſerdicht zu machen,

i Gustav Lots.be

Nur reingehaltenes Roggenmehl,
Futtermehl, Kleie c. verkauft
Meuschauer Mähle.

Haagrarbeiten.
VUhr- und Halsketten, Armbänder, Brochen,

Riünge, ſowie Zöpfe und alle Arten Locken werden
ſauber und geſchmackvoll gefertigt.

H. Schnelle, Vorwerk 23.

Harzer Spielkarten,
Spielkarten, auf beiden Seiten mit Oelfarben-

druck, wie auch Whist- L'hombre-Karten,
reichhaltig ſortirt, empfiehlt

H. F. Exius.
Das anerkannt beſte Weizenmehl zur
Feſtbäckerei liefert Meuschauer Mühle.
C Bei dem feuchten Wetter empfiehlt

gute Gummiſchuhe
als ſehr practiſch, um trockene Füße zu behalten,

Gustav Lots.
Zum

Probe- Abonnement
geeignet.

Für den Monat December nehmen ſämmtl.
Reichspoſtanſtalten auf das

„Herliner Tageblatt“
nebſt

„Berliner Sonntagsblatt“
und der

illuſtrirten humoriſt. Wochenſchrift
V

Monats Abonnements zum Preiſe von

nur 1 M. 75 Pf. I 77 S
„„„ür alle 3 Blätter zuſammen)

täglich entgegen.

Gegenwärtige Auflage:

37,060 Exemplare,
mithin die geleſenſte Zeifung Deutſchlands.

Rölner Dombau Looſe
à Stück 3 Mark

Louis Zehender,
Burgſtraße.

empfiehlt

Mein Lager beſter böhmiſcher Bettſfedern
Daumen in allen gangbaren Sorten halte

ich bei vorkommendem Bedarfe unter Zuſicherung
ſtrengſter Reellität beſtens empfohlen. Fertige Im
lette zum ſofortigen Füllen ſind ſtets vorräthig.

B. e vi,Gotthardtsſtraße Nr. 22.
Visiten- Empfehlungskarten
mit neueſter Schrift werden ſchnell angefertigt bei

I. V. F.W.C Spiel -Karten,
deutſche und franzöſiſche, nur beſtes abrikat,
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uh Dampfſchneidereihen, vonbl, Halleſche Straße. H. Scholz Halleſche Straße.
empfiehlt ſich zum Schneiden aller Stämme G Rauhölzer zu Rohlen, Brettern, Dickten G Kanthölzerm
unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung.

Gleichzeitig mache ich auf meine Tiſchlerei aufmerkſam und empfehle mich zur Ausführung aller vorkommenden Bau und
Möbel Arbeiten. Fertige Möbel aller gangbaren Arten, ſowie Särge ſind ſtets in Auswahl vorräthig in meinem Magazin Breiteſtraße 19.

en. Riebeckſche WBriquettesà Fuhre von 25 Ctr. circa 3000 Stück 6 Thlr. 15 Sgr.,

s e 1000 20S 500 I e 7 e 68 f.frei bis ins Haus (parterre).
Bei Entnahme größerer Poſten ab Lager à Ctr. V Sgr.

ben Riebecksche Preeelohlenseteine,

e

en, vom Werke Luckenau bei Teuchern, beste, trockene Sommerwaare, liefere zu billigſten Preiſen.

Mit Proben ſtehe gern zu Dienſten. Meinrich Schraltae,
e kl. Ritterſtraße Nr. 17.D2DJJ

S Ziehung am 13., U. und 15. Januar 1876.
Haupt Geld Gewinne:
c 75,000 Wark,

ten, C 30,000 Wark,C 15,000 Mark.
e 375,000 Mark.

Looſe zu 3 Mark pro Skück
ſind durch mich und die Herren Agenten zu beziehen.

Der glleinige General Agent- B. J. Dussault in Köln.
Wichtige Anzeige r ſäh-FlIaschinen, die beſten bewährteſten Syſteme,

inſerirende Publikum.
t empfiehlt unter mehrjähr Garantiefür das H. Baar, Saalſtr. 10.,

Die unterzeichnete Annoncen Expedition gewährt bei
größeren Aufträgen bekanntlich

Nähmaſ chinen Reparatur Zerkſtatt.

Zum Einſetzen Fünſtlicher Zähne nach

die höchſten Rabatte
und empfiehlt nur die für die verſchiedenen Zwecke

neueſter Erfahrung, deren bequeme Brauchbarkeit
garantirt wird, ſowie zu Reparaturen,
Plombiren, Zahnſchmerzen zu beſeitigen,

beſtgeeigneten Zeitungen, Reinigen der Zähne 2c. empfiehlt ſich
ertheilt auf Grund langjähriger Erfahrung bewährten A. Wagner,
Rath in r und ſorgt durch ge Mälzerſtroße 10., I. Etage.wandte Federn für die zweckentſprechenſte Abfaſſun e errrneevon Annoneen und Reelame-Artikeln. Jeder Hausbaltung iſt zu empfeblen:
Preis Courante werden gratis verabfolgt.

Selbſtverſtändlich werden nur die Preiſe in Anrechnung Die Rartoffelküche,
gebracht, welche die Zeitungen ſelbſt tarifmäßig fordern. enthaltend verſchiedene der ſchmackhafteſten Kartoffelſuppen Paſteten,

Nur auf ſpeciellen Wunſch werden Jnſerenten durch Knödel, Krapfen, Kartoffelnudeln, Kartoffelbrei, Omeletten Auf
einen ſachverſtändigen Beamten beſucht. läufe, Pudding, Strudel, verſchiedene Gemüſe von Kartoffeln,

Rudolf Mosse, Würſte, Hefenbäckerei, Kartoffelcoteletten, verſchiedene Schmalz-
Eentralbü in Berli bäckereien von Kartoffeln, Torten, kleine Bäckereien, Kuchen, Salate,r entra ureau in Berlin. verſchiedene wohlfeile Gerichte von Kartoffelſaucen 2c. Von Caroline

Filialen Kümicher.8. Aufl. 80. Eleg. broch. Preis 75 Pfennige.
Vorräthig in allen Buchhandlungen, in WerſeburgAus einer Coneursmaſſe be F. Stolibers..

in allen größeren Städten Deutſchlands.
e

e e

habe ich einen großen Poſten Damen und Kinderſchuhzeug, gut eaſſortirt, an mich gebracht und verkaufe dieſes zu fabelhaft billigen Mein Engr os- Lager
reiſen.Preiſ Gut l. Mehne, chineſiſcher und japaniſcher Waaren, directer

ntenplan, Ritterſtraße Nr. 1.

e an Jmportation,4 s S. empfehle ich Wiederverkäufern zu rellen Preiſen. AſſortimentsſenS d erm dungen ſind der geeignetſte Weg zu erfolgreichen Verſuchen und been e So merke hierbei nur, daß dieſe fremdartigen, feinen und dauerhaftenS Artikel, welche ſich für jedes feinere Galanteriewagren Geſchäft 49et o v Die We erſchienene en in wſß Tore eignen, jetzt überall in e kommen. 4
Eleonore. Roman von Alex. Römer. (Fortſetzung.) Ein kaſſirtes Todes v 1875. a5 urtheil Hiſtoriſche Skizze von Georg Hiltl. (Schluß.) Mit dem Bilde von Halle a/S, im November G. Cröhe n

Roſen: Karin von Schweden ſucht Erich IV. an der Unterzeichnung eines Todes M n 5urtheils zu hindern Der trockene Huſten, ſeine Verhütung und Behandlung nene ß
Von Dr. Paul Niemeyer. Deutſche Städte und Bauten. II, Meißen. Mit 8 1Originalzeichnung von B. Mannfeld Dom und Albrechtsburg in Meißen. Am 6 alugv orein,

Familientiſche: Erfahrungen eines eifrigen Kaffeetrinkers.
Zu Beſtellungen empfiehlt ſich Friedrich Stollberg. Freitag Abend 7 Uhr Uebung im Arm.
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Rheumatismus Salbe
in Büchſen à 2 und 3 Mark und Pflaster à 5 Sgr.

empfiehlt Guſtav Elbe.Wir erhalten täglich Zuſendung von

friſchen Holl. Rarpfen
und können dieſelben ſehr billig berechnen. Aufträge nach Auswärts
werden prompt ausgeführt.

Halle a/S. Verd. Rummel G Co.,Commiſſionsgeſchäft en gros in friſchen u. geräucherten
Fiſchwaaren, Delicateſſen c.

M ä.
Donnerstag den 25 d. M., Abends 7 Uhr,

großes Eptra-Concert,
gegeben vom Muſikdirector Herrn Fr. Menzel aus Halle mit

ſeiner 34 Mann ſtarken Capelle.

e R. Nürnberger.Kirmeß in Schteopan.
Von Sonntag den 28. d. M. ab Kürmess. Mit guten

Speiſen und Getränken wird beſtens aufgewartet.
A. Kirchhof.

Auch in dieſem Jahre bitte ich um Weihnachtsgaben (Geld,
Kleidungsſtüke, Bücher 2c.) für die Knabenrettungsanſtalten im
Eckardtshauſe und in Neinſtedt, wie für die Samariter-
herberge (Mädchen) zu Horburg.

Merſeburg den 22. November 1875.
Haupt,

Regierungs und Schulrath (Unteraltenburg).

Dank. Allen, die während der langen Krankheit und bei
Beerdigung unſerer guten Frau und Mutter Emilie Herzau geb.
Gründling ſo viel Liebe und Theilnahme bewieſen haben, ſagen
wir herzlichen Dank. Die trauernden Hinterbliebenen.
n Laura Pleischhauer,

Otto Naumann,
Verlobte.

Merseburg, im November 1875.
h

Börſen- Verſammlung in Halle.
Halle, den 23. November 1875.

Getreidegewicht netto, Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1060 Kilo alter und neuer in feinſter Qualität bis 216

bez., neuer in couranter Waare 180 210 bez.
Roggen 1000 Kilo ſtarkes Angebot 171-—-177 bez., feiner oſt

preußiſcher u. mecklenburg. 184——-186 bez., abfallende Sorten
bis 162 herab gefordert.

Gerſte 1000 Kilo Stimmung flau, in allen Qualitäten ca. 3
billiger, Landgerſte 180-—190 bez. Chevalier bis 213 bez.

Hafer 1000 Kilo 175 be feinſter bis 180 bei.
Hülſenfrüchte 50 Kilo Linſen wurden ungeachtet ſtärkeren An
gebots unverändert hoch gehalten, nach Qualität 12,502—-16

gehalten und einzeln bez,, Bohnen und Erbſen ohne Aenderung.
Kartoffeln 1000 Kilo Speiſe- 39 bez., Brenn ohne Frage.
Heu 50 Kilo 6 bez.
Langſtroh 50 Kilo 3,50 A bez.

Literariſches.
Das ſoeben erſchienene fünfte Heft des Vierundzwanzig-

ſten Jahrgangs von „Jlluſtrirte Welt“ (Stuttgart, Verlag
von Eduard Hallberger) hat nachſtehenden man nigfaltigen und
intereſſanten Jnhalt:

Tert: Die Studentin. Ein Zeitbild aus unſeren Tagen. Von Roſenthal-
Bonin. Der häusliche Herd. Von P. K. Geheimniſſe. Roman von Karl
HartmannPlön. Fortſetzung. Unliebſame Amerikaner in Deutschland. Von
Hr. med. H. Klencke. Ein Spaziergang durch Mailand. Von Arthur Stahl.

Sprüchwörter und Redensarten fremder Völkerſchaften. Skizze von B. M.
Kapri. Aus Natur und Leben. Aus dem pariſer Geſellſchaftsleben. Das
Meer als Barometer. Marokko. RieſenTintenfiſche. Ueber Kaffee und Kaffee
bereitung. Mannigfaltiges. Aus der Gegenwart. Eine Nacht bei den Jnſur
genten von Paſtirevo Der Räuberhauptmann Capraro. Notizen. Gerichts
zeitung. Vater und Sohn. Erziehung durch Branntwein. Eine dramatiſche
Gerichtsſzene. Humoriſtiſche Blätter. Unſere Bilder. Bilderräthſel. Buch
ſtabenräthſel. Homonyme. Kleine Correſpondenz. Anfragen und Antworten.
Beiblatt auf dem Umſchlag Hiſtoriſche Gedenktage. Für die Hauswirthſchaft.
Landwirthſchaft. Gewerbliches. Naturereigniſſe. Heilkunde. Unglücksfälle und

rechen. Statiſtiſchesrn erſte Der Thurm des alten Schloſſes zu Weimar. Vor
fünfzig Jahren. Nach einem Gemälde von F. Barnard. Szene von den letztenWahlen in Ungarn. Nach einer Skizze von M. Schönberg. Das National-

denkmal für König Maximilian von Baiern. Sein einziger Freund. Nach
dem Gemälde von J. C. Dollman, Kapitän Webb auf dem Meere. Kapitän
Webb's Landung in Calais. Das Goldhähnchen und ſein Neſt auf hoher
Warte. Tſcherkeſſiſche Einwanderer. Der Grobſchmied und der Schneider
geſelle. Neun humoriſtiſche Bilder von H. Näthe.

Hofjagd in der Göhrde.
Trotz ſtrömenden Regens von Anfang bis zum Ende verliefen

die Hofjagden in der Göhrde am Freitag und Sonnabend durchaus
nach Wunſch.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben keinen Trieb ver-
ſäumt und das friſche Ausſehen des Allergnädigſten Herrn am
Schluſſe der Jagden ließ keine Furcht vor üblen Folgen aufkommen,
Arg war das Wetter allerdings, kein Moment ohne Regen, die
Fichtendickungen ſchlecht paſſirbar und die Wege grundlos; dennoch
mußten die ſtärkſten Keiler aus ihrem Keſſel flüchten oder wurden
von der braven Meute in den Horſten gedeckt und von den Rüde-
männern, welche einen harten Stand hatten abgefangen.

Ein Saujagen und ein kleines Lappjagen auf Rothwild am
erſten Tage lieferten 125 Stück Schwarz und 9 Stück Rothwild,
ein Hauptjagen auf Rothwild am 2. Tage 41 Stück Hirſche, 57
Stück Wild und 5 Rehe, zuſammen 232 Stück Hochwild.

Des Kaiſers und Königs Majeſtät erlegten in letzterem allein
14 Hirſche, 10 Stück Wild und 2 Rehe und im Saujagen des
erſten Tages 5 grobe und 7 geringe Sauen.

Von Höchſten Jagdgäſten waren außer dem Kronprinzen und
dem Prinzen Karl der Großherzog von Mecklenburg Schwerin,
Prinz Auguſt von Württemberg, Herzog Wilhelm von Mecklenburg,
Fürſt zu Hohenlohe Langenburg und eine zahlreiche Geſellſchaft aus
Berlin und der Provinz Hannover geladen.

Zur Geſundheits-Yſlege.
Die atmoſphäriſche Luft iſt von größtem Einfluſſe auf das

Leben und die Geſundheit der Menſchen. Mit jeder Veränderung
derſelben ändert ſich auch ihre Einwirkung auf den menſchlichen
Organismus und die öffentliche Geſundheitspflege macht uns mit
den Mitteln bekannt, durch welche wir den dadurch für uns ent-
ſtehenden Schädlichkeiten entgehen können. Der größte Feind der
beſonders durch Anhäufung der menſchlichen Excremente hervorgerufenen
Veränderung der atmoſphäriſchen Luft iſt die friſche, reine, viel
Ozon haltige Luft. Obgleich wir ſie durch fleißiges Oeffnen der
Thüren und Fenſter (Ventilation) auf leichte Weiſe erhalten können,
geſchieht dies doch im Allgemeinen wenig, weil Unwiſſenheit, Träg-
heit Nachläſſigkeit, Vorurtheil (friſche Luft ſchade den Kranken)
noch viele von dieſem einfachen Reinigungsmittel zurückhalten.
Aber auch die chemiſchen Verbeſſerungs(Desinfections Mittel der
Luft, Eiſenvitriol, übermanganſaures Kali, Carbolſäure, Chlorkalk
u. a. werden nur dann angewendet, wenn der Feind vor den Thoren,
wenn eine Epidemie im Anzuge iſt. Uebrigens iſt deren Wirkung
nicht immer ſicher, weil man nicht immer von der chemiſchen Ver
änderung der Luft genau (d. h. im Einzelfalle) unterrichtet iſt und
demzufolge das angewendete Desinfectionsmittel ſeinen Zweck nicht
erreicht. Deshalb empfehlen wir als das einfachſte, billigſte, unter
allen Umſtänden ſicher wirkende Desinfectionsmittel der Luft, die
Reinlichkeit. Durch dieſe wird allen Anforderungen der Geſund-
heitspflege entſprochen ſie verhütet Ertrankungen, denn ſie läßt
nicht zu, daß ſich die Atmoſphäre derartig verpeſten kann, und
ſäubert die unreine, durch Erneuerung mit friſcher, reiner Luft,
Beſonders iſt für die Abwartung der Kranken und ihrer Umgebung
die größte Sauberkeit zu empfehlen. Das Fehlen derſelben iſt ein
ſehr häufiger Grund zur raſchen Verbreitung und Anſteckung von

Krankheiten. Eingeſandt.)Vermiſchtes.
An der engliſchen Küſte bei Dover hat in der Nacht vom 19.

zum 20. ein äußerſt heftiger Sturm gewüthet, ſo daß die Kanal-
überfahrt eingeſtellt werden mußte auch die Londoner Poſt vom
20. Abends iſt ausgeblieben.

Aus Baiern., (Vehme.) Der Bezirksamtmann Volk-
heimer zu Velburg in Altbaiern hat, wahrſcheinlich weil er das
katholiſche Caſino in Velburg ſchloß und die Bürgermeiſter ſeines
Amtsbezirkes jüngſt ermahnte, politiſch ſelbſtſtändig zu werden
und ſich nicht am geiſtlichen Gängelband führen zu laſſen durch
die Poſt ein mit großem Siegel verſchloſſenes Schriftſtück mit der
Adreſſe enthalten: „An den K. Herrn Bezirksamtmann Volkheimer,
Velburg“ (Poſtzeichen Neumark), das folgendermaßen lautet: „Karl
Volkheimer, zur Zeit in Velburg, iſt durch Beſchluß der geheimen
Vehme heute zum Tode verurtheilt worden. Diene zur Danachach-
tung und eventuellen Vorbereitung. Vollzugsorgane, Zeit und Ort
durch VII Ritter feſtgeſetzt Die Commune“. Bezirksamt-
mann Volkheimer veröffentlicht dieſen lächerlichen Wiſch mit dem
Bemerken „Jndem ich dieſes Todesurtheil der Oeffentlichkeit über
gebe und dieſer die Beurtheilung dieſes Machwerks „der geheimen
Vehme, welche ſich auch Commune nennt, überlaſſe, beſcheinige ich
dem VII. Ritter, beſſer Mordgeſellen und Strolch“, den Empfang
des Todesurtheils, danke ihm für den chriſtlichen Rath der Vorbe
reitung“ und wünſche daß er ſich eines ſo ruhigen Bewußtſeins er
freuen möge, wie ich ſtets in mir trage. Karl Volksheimer, Königl.
Bezirksamtmann.“

Fortſetzung in der Beilage.)

(Hierzu eine Beilage.)
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Dem Kaiſer ging im Laufe des Monats September ein höchſt
ſonderbares Geſuch zu. Ein Fräulein W. bat in dem Schreiben
um eine Summe Geldes zur Beſchaffung eines Claviers. Sie gab
an, Talent zum Singen zu haben, und erbot ſich als Beweis dem
Kaiſer die Gnadenarie vorzuſingen. Gleichzeitig mit dem Geſuch
hatte die Bittſtellerin ein Ende Brett überreicht, auf dem eine Cla-
viatur aufgezeichnet, dem man es anſah, daß die vorgezeichneten
Taſten mit den Fingern vielfach berührt waren, und von dem ſie
angab, daß ſie auf dieſem bereits ſeit längerer Zeit das Clavier-
ſpiel erlernt habe. Das Geſuch mit dieſer Anlage iſt dem Polizei-
Präſidium zur Recherche übergeben und iſt hier feſtgeſtellt worden,
daß die Bittſtellerin geiſteskrank iſt und ſich bereits ſeit October in
einer Heilanſtalt zur Cur befindet.

Politiſche Rundſchau.
Der Reichskanzler Fürſt Bismarck iſt am 20. Nachmittags

wieder in Berlin eingetroffen. Das Befinden ſeines zukünftigen
Schwiegerſohnes, des Grafen Wend zu Eulenburg, ſoll ſich neuer-
dings wieder gebeſſert haben.

Heinrich Leonhard von Arnim Heinrichsdorf iſt am 18.
d. infolge einer Lungenlähmung geſtorben. Derſelbe war von 1850
(mit Ausnahme einer Periode) bis jetzt Mitglied des preuß. Abgeord
netenhauſes; ferner Mitglied des conſtituirenden und des ordentlichen
norddeutſchen ſowie des gegenwärtigen deutſchen Reichstages und ge-
hörte zur conſervativen Partei.

In der Sitzung des Reichstages am 22. wurde die Vorlage
wegen der Telegraphen Anleihe an die Buodgeteommiſſion gewieſen.
Es folgte dann die erſte Berathung, betr. die Erhöhung der Brau-
ſteuer und die Börſenſteuer. Zuerſt ergriff der Reichskanzler Fürſt
Bismarck das Wort, um ſein Bedauern auszudrücken, daß er
durch Krankheit verhindert geweſen an der Eröffnung des Reichstags
theilzunehmen. Er erkennt die ſcharfe Kritik des Budgets ſeitens des
Abg. Richter (Hagen) an, deſſen Reden aber weſentlich dazu beitrügen,
das ſchon einigermaßen mühſame Geſchäft einer miniſteriellen Exiſtenz
noch zu erſchweren. Zur Sache ſelbſt ſchließe er ſich den Worten des
Finanzminiſters an, er anerkenne die Rechte der Volksvertretung, die
ja gerade in Bezug auf die Steuerbewilligung unantaſtbar ſei. Er
ſei einverſtanden mit dem Streben nach einer Steuerreform, begreife
aber nicht, weshalb man eine partielle Abſchlagszahlung nicht annehmen
wolle. Er betonte die Nothwendigkeit der Ermäßigung der Matri-
cularbeiträge und behauptete, daß ein guter Zuſtand hauptſächlich durch
möglichſt viele indirecten Steuern herbeizuführen ſei. Er bittet, aus
den Erörterungen über die vorgelegten Steuern alle politiſchen und
Machtfragen zu entfernen. Lehne der Reichstag die Steuern ab, ſo
ſei von Empfindlichkeit und Kabinetsfrage keine Rede der Reichstag
ſei in ſeinem Rechte, die verbündeten Regierungen würden aber immer
wieder damit kommen. Er gebe ſich übrigens nicht der Befürchtung
hin, daß die Erhöhung der Bierſteuer das Bier verſchlechtern werde,
er hoffe vielmehr das Gegentheil. Nachdem noch die Abg. Löwe,
Windthorſt (Meppen) und Liebknecht gegen die Steuervorlagen
geſprochen wurden dieſelben der Budgetcommiſſion überwieſen.
In der Sitzung am 23. wurde mit der zweiten Berathung des Reichs
haushalts Etats begonnen. Bei Titel J., dem Etat des Reichskanz
leramtes (Beſoldung des Reichskanzlers 54,000 Mark) empfahl der
Abg. Haſſelmann Angeſichts der wirthſchaftlichen Lage und der
Tauſende von brodloſen Arbeitern mit dem vom Miniſter Camphauſen
empfohlenen Recept, ſparſamer zu werden bei der oberſten Reichs
behörde den Anfang zu machen. Der Herr Reichskanzler möge frei
willig auf das nächſtjährige Gehalt verzichten, wodurch er ſich einen
dauernden Ruhm ſichern würde. Er habe dadurch, daß er einen
roßen Theil der Mitſchuld an der gegenwärtigen wirthſchaftlichen
age trägt, beſondere Veranlaſſung hierzu. Der Redner wurde bei

dem Verſuche, dieſen Gedanken zu begründen vom Präſidenten „zur
Sache“ gerufen und ſchloß mit den Worten Dann ſage ich Nichts
weiter als „Nobleſſe oblige'. Warum ſollte der Herr Reichskanzler
nicht auch einmal leben können wie ein „diätenloſer Abgeordneter“.
Die Poſition wurde hierauf genehmigt. Eine längere Debatte rief
Kap. II. Titel 5. (Beitrag zur Deckung der laufenden Ausgaben der
Univerſität Straßburg 400,000 M.) hervor. Abg. Dr. Oncken
wies die Angriffe zurück, die die Centrumsfraction im vorigen Jahre
wie in dieſem gegen die Univerſität Straßburg gerichtet habe, zurück,
indem er behauptete daß die Urſache dieſer Angriffe nur in der Be-
ſorgniß zu ſuchen ſei, daß die Pflege der freien deutſchen Wiſſenſchaft
den Parteibeſtrebungen jener Fraction Abbruch thun könne. Abg.
Reichenſperger (Crefeld) beſtritt dies und bemängelte die Einrichtungen der
Univerſität, die keine Controle ermöglichten, ſowie die Nichtberückſichtigung
Parität bei der Anſtellung der Profeſſoren. Bundes Commiſſar Her
zog wies die Klagen des Vorredners über den Geiſt der in Straß-
burg Studirenden als vollſtändig unbegründet zurück. Bei der Au-
ſtellung der Profeſſoren werde nur auf die wiſſenſchaftliche Tüchtigkeit
Rückſicht genommen. Wenn überhaupt mehr Proteſtanten als Profeſ-
ſoren angeſtellt würden, ſo habe dies vielleicht ſeinen Grund in dem

Beilage zum II. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1875.
Widerſpruch in dem der katholiſche Glaube in mancher Beziehung zuder an den Hochſchulen herrſchenden freien wiſſen ha ſtheher Wer

ſtehe. Nachdem Abg. Dr. Beſeler die deutſchen Univerſitäten gegen
die Angriffe des Abg. Reichenſperger verwahrt hatte, wurde die Po
ſition genehmigt ſchließlich der Etat des Reichskanzleramtes, ſowie

der d v bewilligt.ei der Beſchlußfaſſung des Bundesraths über die Strafge-ſetznovelle haben Bayern, Württemberg, heſen und zum Theil

Sachſen gegen die meiſten politiſchen Beſtimmungen der Vorlage
geſtimmt. Namentlich haben Bayern und Württemberg gegen die
reactionären Principien der Novelle Einſpruch erhoben. Baden da
gegen hat zum größten Theil mit Preußen votirt. Für die Ver
ſchärfung des Kanzelparagraphen, der bekanntlich von Süddeutſch-
land ausging, ſtimmte auch Bayern.

NMit der Verwaltungsreform für Rheinland und Weſtfalen
dürfte es vorläufig noch Nichts ſein, wenigſtens berichtet die offiziöſe
„Nordd. Allg. Ztg.“, daß die Frage der Ausdehnung der commu-
nalen und provinziellen Reformgeſetze auf die weſtlichen Provinzen
im Staatsminiſterium noch gar nicht zur Erörterung gekommen ſei.

Die preußiſche Bank hat am 22. den Discont auf 5, den
Lombardzinsfuß auf 6 Procent herabgeſetzt.

Graf Harry von Arnim hat von Vevey aus einen Brief an
die „Times“ gerichtet, in dem er ſich gegen die Unterſtellung ver
wahrt, daß er mit der Kaiſerin Auguſta Unterredungen über religiöſe
oder politiſche Gegenſtände gehabt habe, und behauptet, daß er nie
mals an den Kaiſer einen Bericht oder Brief auf einem anderen
Wege habe gelangen laſſen, als vermittelſt des Auswärtigen Amtes.
Auch habe er niemals wiſſentlich der Politik des Reichskanzlers ent
gegen e ehe de

Jn Sachen des wegen Eidesverweigerung verurtheilten Breslauer Standesbeamten Hofferichter iſt Sie Sehr über das

Verfahren des Stadtgerichts vom Breslauer Appellationsgericht zu
rückgewieſen worden. Dagegen hat am 18. d. M. in Breslau
eine zahlreich beſuchte Bürgerverſammlung beſchloſſen aus Anlaß
des Falles Hofferichter eine Maſſenpetition an den Reichstag zu
richten, welche bezweckt, dergleichen Uebelſtände durch eine andere
Faſſung des Eides zur Abhülfe zu bringen.

Das Oberverwaltungsgericht iſt am 20. in einer außer
ordentlichen Sitzung durch den Miniſter des Jnnern mit einer feier
lichen Anſprache eröffnet worden, auf die der Präſident des Gerichts
hofes, Geh. Ober Regierungsrath Perſius kurz erwiderte. An die
außerordentliche ſchloß ſich ſofort die erſte ordentliche Sitzung, in
welcher die bereits eingegangenen Beſchwerden zur Erledigung ge

angt
er badiſche Landtag iſt am 22. vom Großherzog mit eiThronrede eröffnet, in welcher hervorgehoben wer de Se Ausban

der Reichsinſtitutionen ſtetigen Fortgang nehme und die Hoffnung
ausgeſprochen, daß die auf dem religiöſen Gebiete hervorgetretenen
Beunruhigungen ſich wieder in Vertrauen verwandeln würden. Als
Berathungsgegenſtände für den Landtag werden aufgeführt Geſetz
entwürfe über Aufbeſſerung des Einkommens der Geiſtlichen beider
chriſtlichen Confeſſionen über die Vereinigung der confeſſionell ge
trennten Volksſchulen, über die Benutzung der Gewäſſer, und
Vorlagen über die Steuerreform, die Oberrechnungskammer die
Verſorgung der Beamtenwittwen und über die Sicherung der dienſt
lichen Stellung der niederen Beamten. Jn der Thronrede wird auch
d e es n und deren Einfluß auf das Staatsbudget
erührt und die Hoffnung auf baldige Beſſe iltnie g auf ge Beſſerung der Verhältniſſe

Der in Reichenberg verſammelte erſte öſterreichiſche Gewerbe
tag hat am 21. einſtimmig eine Reſolution angenommen, welche da

n s J en e n zu kündigen undmaltarife aufzuſtellen ſeien. Erzherzog FraRode r Wiſch geſtorben. Herzog Fata Herzog von
ie franzöſiſche Nationalverſammlung begann in ihrer Sitzunam 22. die dritte Berathung des Wahlgeſeges Ano n den ken

Artikel deſſelben ohne erhebliche Debatte an. Jn der Sitzung der
Commiſſion zur Vorberathung des Preßgeſetzentwurfs, die an dem
ſelben Tage ſtattfand, waren die Miniſter Buffet und Dufaure er
ſchienen. Letzterer vertheidigte den Geſetzentwurf im Ganzen; Buffet
führte aus, der Belagerungszuſtand müſſe in den großen Centren
Frankreichs aufrecht erhalten bleiben, um jede Unregeimäßigkeit bei
den bevorſtehenden Wahlen zu verhindern. Es herrſchten noch viele
heftige Leidenſchaften in Frankreich und gegen dieſe müßte die
Regierung bewaffnet ſein. Sie würde ſich übrigens des Belage
rungszuſtandes nur im äußerſten Nothfalle bedienen. Die Organi-
ſation radikaler Comités bilde eine ernſthafte ſociale Gefahr.

Die „Politiſche Correſpondenz“ wendet ſich gegen die neuer-
dings in der auswärtigen Preſſe umlaufenden Gerüchte über Pläne
und Maßregeln, welche die Nordmächte bezüglich der Herzegowina
beabſichtigen ſollten und bei deren Ausführung der öſterreichiſchen
Regierung eine beſondere Rolle zufallen ſollte. Die genannte Corre
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ſpondenz bezeichnet alle dieſe Gerüchte als durchaus jedes thatſäch
lichen Anhaltes entbehrend und erklärt namentlich die Nachrichten
von der beabſichtigten Errichtung von Friedenscommiſſionen und
von der beabſichtigten Occupation inſurgirter Gebiete durch öſter
reichiſche Truppen für durchaus unbegründet. Auch der „Times“ wird
von Wien aus das Gerücht von einer Jntervention Oeſterreichs in
der Herzegowina als unbegründet bezeichnet. Ebenſo beſpricht das
„Journal de St. Petersbourg“ einen in der Sonntagsnummer des
Londoner „Obſerver“ enthaltenen Artikel in welchem ausgeführt
wurde, daß im Fall des Ausbruchs von Feindſeligkeiten zwiſchen
der Türkei und den Nordmächten oder im Fall einer Occupation der
Herzegowina durch Oeſterreich oder durch Oeſterreich-Rußland, Eng-
land ſich ſeinerſeits das Recht vorbehalten müſſe, durch Entſendung
einer Flotte nach der Türkei zu interveniren. Das genannte Blatt
bemerkt hierzu, dieſer Artikel ſei eine rein akademiſche Speculation,
da natürlich weder die Eventualität eines Angriffes ſeitens der
Nordmächte noch auch eine eigenmächtige Occupation ſeitens Oeſter-
reich Rußlands den zwiſchen den Staaten beſtehenden Beziehungen
entſprechen würde und überhaupt nur eine gemeinſame Action der
Mächte denkbar ſei.

Die Differenzen zwiſchen, Nordamerika und Spanien dürfen
einem Briefe des nord amerikaniſchen Geſandten in Madrid zufolge
als vollſtändig beſeitigt erachtet werden.

Nach amtlichen Nachrichten aus Singapore vom 21. d. M.
war General Holbione am 11. d. M. mit 300 Mann und mit den
Kriegsſchiffen „Ringdove“ und „Egeria“ nach Perak abgegangen
und hatte ſich am 15. nach vorausgegangenem Bombardement des
Dorfes bemächtigt, wo der Agent Birch ermordet worden war.
Verſchiedene dem Ermordeten gehörige Gegenſtände wurden in der
Wohnung des Maharadja Lela aufgefunden. Die Truppen ſollten
demnächſt nach der Reſidenz zurückkehren.

Drei Weihnachten
Erzählung von Ernſt Wichert.

Es war an einem vierundzwanzigſten December vor mehreren
Jahren. Jedes Jahr hat ſeinen vierundzwanzigſten December, ſeinen
Weihnachtsheiligen Abend, aber nirgends auf der Welt iſt er Alt
und Jung ein ſo lieber, erſehnter Tag als in Deutſchland.

Wind und Wetter kehren ſich nicht daran ob es ein Feſt
giebt oder nicht. So lag auch diesmal der Himmel recht ſchwarz
uüber der Stadt und kein Stern ließ ſich blicken tiefer aber vor
den Kirchthürmen und an den Dächern der Häuſer herunter flim-
mert es weißlich, wie fallender Nebel und durch den Lichtſchein der
Straßenlaternen ſanken ſchwere Schneeflocken, feucht glitzernd und
funkelnd auf die naſſen Pflaſterſteine nieder, wo ſie ſich bald in
Waſſer auflöſten, denn es war nicht kalt. Manchmal ſtieß der
Wind von oben her in die Gaſſe hinein, daß die Flocken wirbelnd
vor ihm her jagten und an die Fenſterſcheiben anklatſchten, oder
auf den Thürſchwellen Schutz ſuchten. Es war ein Wetter, bei
dem man gern den Mantelkragen hoch aufſchlägt und den Kopf
möglichſt tief zwiſchen die Schultern zieht.

Jetzt, in der ſechſten Abendſtunde, wurde es ſelbſt in den
Hauptſtraßen durch die ſonſt bis in die Nacht hinein der Verkehr
fluthete, ſtiller. Die hellerleuchteten Läden hatten ſich geleert, die
in Tücher vermummten Kinder mit ihrem kleinen Weihnachtskram
von Schnarren Schäfchen und Schornſteinfegern ermatteten in ihren
Anſtrengungen einzelnen Vorübergehenden ihre Waare anzupreiſen.
Wer jetzt ſeinen Einkauf noch nicht beſorgt hatte, der gehört ge-
wiß zu den Einſamen, die Niemand zu beſchenken hatten. Wem
aber irgendwo der Tannenbaum brennen ſollte, der beeilte ſeinen
Schritt um ſich nicht zu verſpäten. Wie ſtill war's erſt in den
abgelegenen Gäßchen nach den Stadtwällen zu.

Jn einem derſelben ſtand dicht vor einem kleinen einſtöckigen
Hauſe ein Mann im langem Pelz. Er hatte ſich vor das eine der
niedrigen Fenſter geſtellt, den Hut aus der Stirn geſchoben und
mit der rechten Hand die nicht feſt ſchließenden Fenſterladen ein wenig
an ſich gezogen, ſo daß er durch die Spalte in das Zimmer blicken
konnte, während die linke Hand einen naſſen Schirm und eine
kleine Reiſetaſche hielt. Mehrere Minuten lang ſtand er ſo ohne
ſich zu bewegen. Dann trat er einen Schritt zurück, ſtampfte den
Schnee ab, der ſich auf ſeinen Galoſchen geſammelt hatte, ſah nach
der Hausthür und blieb doch unſchlüſſig ſtehen. „IJch ſtöre den
Kindern jetzt die Freude“, murmelte er vor ſich hin; „ſie ſollen
erſt ihren Baum haben. Kinder müſſen doch da wohl ſein das
hübſche Weihnachtsmütterchen trägt ja allerhand Spielzeug herum

als wir uns zuletzt ſahen warſt Du ſelbſt noch halb und halb
ein Kind.“ Er griff unter den Pelz und zog eine Taſchenuhr
vor, hielt ſie gegen die helle Spalte in dem Laden und beugte das
Geſicht darüber. „Gleich ſechs es kann nicht mehr lange dauern

darauf öffnete er den Schirm und ſchritt langſam die Straße
aufwärts.

Jn dem warmen Stübchen ſtand ſchon auf dem mit einem
weißen Linnen gedeckten großen Klapptiſch der Tannenbaum mit
kleinen Wachélichten beſteckt und mit Sternen von buntem Papier,
goldenen Fähnchen, Netzen, blanken Aepfeln und Nüſſen beflickert,

und beputzt. In der Spitze ganz oben ſaß ein altes Männchen mit
grauem Rock und weißem Bart von gezupfter Watte, in der einen
Hand hielt er einen Sack aus dem Flittergold heraus ſchaute und
in der andern eine kleine Ruthe von Beſenreis. An einigen der
ſtärkeren Aeſte ſchwebten Engel mit faltigen Goldpapierröcken und
blanken Schmetterlingsflügeln.

kuchen, Aepſeln, Nüſſen und allerhand Süßigkeiten im Arm, um
den Tiſch und legte von jeder Art etwas in jeden Teller das beſte
oben darauf, ſo daß es gleich in die Augen fallen mußte. Und
dann ſchien's überall genug zu ſein, und ſie umkreiſte muſternd
und prüfend den Tiſch und richtete hier und dort ein Lichtchen auf,
das ſich geſenkt hatte und ſagte halblaut: „nun könnte er doch
kommen!“

Sie meinte ihren Mann, den Stadtſecretair Hans Hopf, der
ſeine Büreauſtunden aushalten mußte, aber verſprochen hatte, an
dieſem Tage die Feder einige Minuten vor ſechs Uhr auszuwiſchen
und ſich recht nach Hauſe zu ſputen. Er hatte freilich einen weiten
Weg vom alten Markt bis in dieſe entfernte Stadtgegend, aber
draußen hatte es doch ſchon von den Thürmen geſchlagen. „Nun
könnte er doch kommen!“ wiederholte ſie, als ſie aus der Hinter
ſtube Kinderſtimmen vernahm die armen Kleinen.

Dort ſtanden zwiſchen Ofen und Thür zwei Mädchen im Alter
von ſieben oder acht Jahren und zwei jüngere Knaben und ſchauten
unverwandt zu einer Kukuksuhr hinauf. Sie hatte eben das Schlagen
gemeldet und dieſem frohen Ereigniß galt der Jubelruf. Nun hatte
der Zeiger noch drei Minuten zurückzulegen bis er ganz oben auf
der Zahl anlangte, und es ging ſo langſam, er ſchien ſich gar nicht
von der Stelle zu rühren. Dieſe drei Minuten ſchienen den Kindern
eine Ewigkeit, und mit dem Schlage ſechs ſollte ſich ja die Thür
öffnen. Die Uhr war ſchon vorſorglich zurückgeſtellt um das Warten
zu erleichtern, vielleicht doch nicht genug. „Nun könnte er doch
kommen!“ ſagte auch die alte Frau, die auf dem Sorgenſtuhl am
Ofen ſaß und ein kleines Mädchen von drei Jahren auf dem Schooß
hatte, das ſchon gähnte, und die Frau, die mit einem Kinde auf
dem Arm auf und ab ging, nickte beſtätigend und der junge Mann
auf dem Sopha klappte das Buch zu, in dem er geleſen hatte und
ſah ebenfalls nach der Uhr. Er war der Sohn der alten Regiſtrator
wittwe Hammer und Lehrer an einer ſtädtiſchen Schule die Frau
mit dem Kinde auf dem Arme war ſeine Frau und zwei von den
Kleinen vor der Kukuksuhr gehörten auch zu ihm, die andern beiden
und das Mädchen auf dem Schooß der Matrone waren Kinder ihrer
Tochter, der Frau Stadtſecretair Hopf, bei der ſie wohnte und die
im Putzzimmer den Weihnachtstiſch bereitete. Es fehlte auch eine
alte gute Tante nicht, des verſtorbenen Regiſtrators Hammer
Schweſter und ſie ſaß auf dem Sopha unter dem Bilde ihres Bruders
und hielt etwas unter ihrer Joppe von ſchwarzem Kamelot, was
den Kindern ſchon viel zu rathen gegeben hatte.

Und nun ſchlug der Vogel auf der Uhr mit den Flügeln, das
Gewicht fing an zu ſchnarren und ſechs Mal gluckte es Kukuk
Kukuk! Und richtig: da läutete auch die Hausglocke und die Kinder
ſtürzten hinaus zu öffnen und brachten auch bald den Papa und
Onkel Hopf hinein, dem das Schneewaſſer von der Brille tropfte.
Er küßte der alten Frau die Hand und nahm ſelbſt das kleine
Mädchen auf den Arm, damit ſie aufſtehen könnte. Und nun
klopfte es an die Thür „das iſt der Weihnachtsmann“, riefen
die Kinder und die Augen leuchteten ihnen drei Mal, ſtärker
und ſtärker und beim dritten Mal flog ſie auf als wär's durch
Zauber geſchehen, und da ſtrahlte nun der Baum in ſeinem Licht
glanz, und Alles drängte hinein, ſtand eine Weile mit lautem
Ah und ſuchte dann ſeinen Teller und die Geſchenke daneben.
Die hübſche Frau aber, die das hergerichtet hatte, ſah mit glück-
ſeligem Geſicht auf die Fröhlichen und ſchien ſich zu freuen, ganz
vergeſſen zu ſein. Hopf mußte ja ſeinem Mädel erſt den Weihnachts
mann oben im Baum zeigen und mit ſeinem noch immer naſſen
Bart dort die Kinder nach der Reihe abküſſen. Dann nickte er ihr
zu und reichte ihr die Hand: „Das haſt Du heut vortrefflich ge
macht, lieber Schatz!“

„Da wären wir nun unterm Weihnachtsbaum wieder alle zu
ſammen,“ ſagte die alte Mama die Schaar ihrer Kinder und Enkel über
ſchauend „nur der gute Großpapa fehlte und Sie ſchloß den
Satz nicht und ſchaute, plötzlich ernſt geworden, zur Erde. Tante
Lorchen, die ihre Joppe entlaſtet hatte und jedem mit einem Kuß
etwas in die Hand ſteckte, immer hinzu fügend: „eine Kleinigkeit
Kinder, eine Kleinigkeit, lacht mich nicht aus Hlickte dabei zum
Himmel auf und ſagte: „er iſt droben und ſieht gewiß jetzt auf
die Seinen herab. Ob aber Dein Sohn noch jemals Die
Wittwe winkte ihr nicht weiter zu ſprechen. „Er kommt mir manch
mal das ganze Jahr nicht in den Sinn,“ flüſterte ſie leiſe, „aber
am Weihnachtsabend muß ich immer an ihn denken und nun heut
wo die ganze kleine Familie beiſammen iſt Zwölf Jahre hat
er nun ſchon keine Nachricht gegeben ja, ja! im Sommer vor
zwölf Jahren ging er fort. Gewiß iſt er längſt todt!“ Das
ſagte ſie recht überzeugt und ihr Herz glaubte doch nicht daran.

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg. (Fortſetzung folgt.)

Um den Baum herum ſtanden
Teller und die hübſche junge Frau ging, eine Schale mit Pfeffer
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